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Umbildung des Kabinetts Brüning?
Vor der Einberufung des Reichstages— Die Pläne der Reichsregierung

/ in der Revisionsfrage

Tages-Spiegel
Das Reichskabinett trat gestern zur Entgegennahme deS

Berichts über die Englandreise zusammen . Der Reichs¬
kanzler unterrichtet heute in Neudeck den Reichspräsiden¬
ten über die Ergebnisse von Cheqners.

TU . Berlin , 12. Juni . In der Reichskanzlei begann am
Donnerstag vormittag um 0.30 Uhr eine Ministerbespre¬
chung, in der Brüning und E'urtius  Bericht über
die Reise nach Chequers erstatteten . Die Besprechung war
gegen Mittag beendet . Eine amtliche Mitteilung über das
Ergebnis der Besprechung wurde nicht ausgegeben.

Ueber die Sitzung des Rcichskabinctts berichtet die „V o s-
s i s che Z e i tu n g" u . a. : Das Referat über Ehequers nahm
mehrere Stunden in Anspruch . Das Kabinett ist sich über den
WcgzurNcvision  des Ävungplanes , den es einschlagen
will , anscheinend bereits klar geworden und hat dabei völlig
mit der Auffassung Dr . Brünings und des Außenministers
übereingestimmt . Der Reichskanzler wird darüber heute dein
Reichspräsidenten Vortrag halten.

Zu der Frage , daß der T r a n s f e r a u f s chu b in Sicht
sei, berichtet dann das Blatt weiter : Von vornherein waren
für die Einleitung der Revision zwei Möglichkeiten gegeben:
Diplomatische Verhandlungen mit den Gläubigcrmächten,
oder die Inanspruchnahme des Aoungplancs selbst. Von di¬
plomatischen Verhandlungen , die zudem sehr langwierig
wären , kann man sich vor allem nach der Rede Briands nicht
viel versprechen . Es bleibt also nur der zweite Weg, die Be¬
rufung auf das Sachverständigengutachten vom 7. Juli 1929,
auf das der Aoungplan fußt.

In Berliner politischen Kreisen hat ein Artikel des
früheren Neichsfinanzministers Moldenhauer  in der
„D .A.Z ." starke Beachtung gefunden , in dem dieser darauf
hinweist , daß Deutschland , wenn es nicht vertragsbrttchig
werden , wohl aber ernstlich die Nevisionsfrage aufrollen
«volle, zürn 1. Oktober den ersten zulässigen Termin , das
Transfer -Moratorium (Zahlungs -Aufschub) erklären müsse.

Parteiführerempfänge beim Reichskanzler.
Im Anschluß an die Ministerbesprcchung empfing Reichs¬

kanzler Dr . Brüning  verschiedene Parteiführer zur Er¬
örterung der gesamtpolitischen Lage . Außer dem Landvolk¬
führer Dr . Gereke  stattete der Parteiführer der DVP .,
Abg. Dr . Dingeldey,  Dr . Brüning einen längeren Be¬
such ab, bet dem die Notverordnung und die außenpolitischen
Notivendigkciten besprochen wurden . An« Abend empfing
dann der Reichskanzler noch die Unterhändler der sozial¬
demokratischen Neichstagsfraktion . Wie die „Landvolksnach-
richtcn " erfahren , trug die Ausshrache des Kanzlers mit dem
Landvolkführer informatorischen Charakter.

Nach der Rückkehr be§ Reichskanzlers aus Neudeck wer¬
den in der Reichskanzlei die Besprechungen mit den Par¬
teien fortgesetzt werden . Für Samstag sind Unterredungen
mit den Wortführern der Staatspartei , der Wirtschaftspar¬
tei und - es Christ . Soz . Bolksbienstes vorgesehen . Ob der
Kanzler auch noch in Verhandlungen mit den Oppositions¬
parteien eintritt , steht z. Zt . noch nicht fest. Sicher ist nur,
daß er für den gegenwärtigen Zeitpunkt materielle Ab¬
änderungen in der Notverordnung ablehnt , und daß er zu
den äußersten Konsequenzen entschlossen  ist,
falls die Negierung durch die Einberufung des Reichstages
unter politischen Druck in der Frage der Notverordnung ge¬
setzt werden sollte.

Die Besprechung der Sozialdemokraten mit dem Reichs¬
kanzler.

In der Besprechung der Vertreter der Sozialdemokratie
mit dem Reichskanzler wurde , wie der „Vorwärts " berichtet,
ein endgültiges Ergebnis nicht erzielt . Die Besprechungen
über die von der Sozialdemokratie gewünschten Abänderung
der Notverordnung sollen nach Rückkehr des Reichskanzlers
von Neudeck und nach einer Fühlungnahme mit dem Neichs-
kabtnett fortgesetzt werden.

Nach einer weiteren Mitteilung des sozialdemokratischen
Pressedienstes soll die Negierung zu Aenberungen  unter
der Voraussetzung bereit sein, daß dadurch die finanziel¬
len Erträgnisse der Notverordnung nicht
beeinträchtigt  werden . Die eventuellen Abänderungen
sollen jedoch weder durch den Reichstag noch durch den Aus¬
schuß beschlossen, sondern auf dem Wege interner Verhand¬
lungen vereinbart werden.
Die Fraktion der DVP . für Einberufung »es Reichs

«nd Neubildung des Neichskabinetts.
der gestrigen Sitzung der Reichstagsfraktion

P -, die sich bis gegen Mitternacht hinzog, berichtet
Parteivorsitzenbe , der Abg. Dingeldey,  über die ii
und außenpolitische Gesamtlage und über seine Verhan

Reichskanzler . Nach eingehenden Berat«
^ »t die Fraktion mit Mehrheit  beschlossen, für

-D.I " ngdesReichstages  einzutreten.
- ^ e Entscheidung der Fraktion wird vor allem dam
gründet , daß nach ihrer Auffassung der Nation neu ? L

ur dann Mgeumtet werden könztM wenn gleichzeitig

entscheidende Aktionen in der Neparationsfrage erfolgten.
Außerdem wird von volksparteilicher Seite betont , daß man
in der vorliegenden Notverordnung weder eine wirkliche
Sanierung der öffentlichen Haushaltswirtschaft «hoch eine
Aisbahnung der WirtschastSgesundung zu erblicken vermöge.
Dem Reichskanzler gegenüber ist zum Ausdruck gebracht
worden , daß die Haltung der DVP kein Mißtrauens¬
votum  für seine Person bedeute . Dagegen erwarte man
von Dr . Brüning , daß er nunmehr zu der seit langem ge¬
forderte » Neubildung des Kabinetts  schreitet.

Falls mit der Entscheidung der DVP . im Aeltestenrat des
Reichstages sich eine Mehrheit für die Einberufung des Par¬
laments ergeben sollte , wird mit der Gesamtdemission
des Kabinetts Brüning  gerechnet , da der Reichs¬
kanzler in den Parteiführerbesprechungen des Donnerstag
seine Auffassung nach dieser Richtung hin schon mehrfach deut¬
lich zum Ausdruck gebracht hat.

Von den Berliner Blättern wird darauf hingewiesen,
daß durch den volksparteilichen Beschluß, für Einberufung
des Reichstages zu stimmen , die Lage für das Kabinett Brü¬
ning eine erhebliche Zuspitzung erfahren hat . Die Börsen¬
zeitung  weist darauf hin , daß die Entscheidung jetzt bei
den Fraktionen des Landvolkes und des christl. soz. Bolks-
öienstes liege . Schon wenn eine der beiden Fraktionen sich
der DVP . anschließe, würde das genügen , um im Aeltesten¬
rat eine Mehrheit für die Einberufung des Reichstages zu¬
stande zu bringen . Die „D A Z ." hebt hervor , daß mit dem
Beschluß der DVP ., falls er bestehen bleibe , eine wichtige
Entscheidung gefallen sei. Sie könne nach der gegenwärtigen
Lage ilicht anders gedeutet werden , als daß der Rücktritt des
gegenwärtigen Kabinetts Brüning gewünscht werde , um die
Berufung eines stärkeren Kabinetts Brü¬
ning  zu ermöglichen . Das Blatt «veist weiter darauf hin,
daß Abg. Dingeldey dem Reichskanzler empfohlen habe , auf
Grund der jetzigen Gesamtlage die sofortige Gesamtdemifsion
des Reichskabinetts einzureichen . Er habe ihm nahe gelegt,
diese Demission und möglichst die Entscheidung des Reichs¬
präsidenten über die Betreuung eines neuen Kabinetts um¬
gehend herbeizusühren , weil dann die » Beschlußfassung des

»
Wie in Berlin verlautet , laufen die Pläne der Reichsregie¬

rung in der Revisionsfrage zunächst ' auf die Stellung
eines Zahlungsaufschubantrags hinaus.

*

Reichskanzler Brüning empfing gestern mehrere Partei¬
führer zu informatorischen Besprechungen . Er stellte sich
hierbei auf den Standpunkt , daß die Notverordnung ab¬
geändert werde » könne, wenn brauchbare Vorschläge ge¬
macht würben.

Die Neichstagsfraktion der Deutschen Bolkspartei hat be¬
schlossen, im Aeltestenrat für die Einberufung des Reichs¬
tags zu stimmen und eine Umbildung des Kabinetts zu
fordern.

Im Falle der Reichstagseinberufung wird Reichskanzler
Brüning mit dem gesamten Kabinett zurücktrete « .

Der französische Außenminister Briand hat dem Völkerbund
eine Beschwerdeuote über Deutschland zugehen lassen.

Aeltestenrates am nächsten Dienstag unter einem wesentlich
anderen Gesichtspunkt zu erfolgen hätte.

Neuer Reichsüberbrückungskredit abgeschlosse« .
Die in den letzten Tagen geführten Verhandlungen zwi¬

schen der Reichsregierung und dem unter Führung der
Reichsbank stehenden Bankenkonsortium über die Gewährung
eines neuen Zwischenkredites  an das Reich find,
rvie der Deutsche Handelsdtenst hört , endgültig abgeschlossen
worden . Das Vankenkonsortium übernimmt einen Betrag
von 250 Millionen Mark für mit 1 v. H. über Reichsbank¬
diskont zu verzinsenden Schatzanweisungen , die in der Zeit
vom 16. Januar bis 16. April 1932 ratenweise fällig werden.
Der eingehende Ertrag der Emission , deren Plazierung am
offenen Mark nicht beabsichtigt ist, die jedoch reichsbanklom-
bard -fähig sein wird , dient zunächst zur Ablösung der im
Juni fällig werdenden 33 Millionen RM . Schatzanweisungen
und der im Juli fälligen 122 Millionen RM . Fälligkeiten.

Beschwerdenoie Briands an den Völkerbund
Angebliche Verstöße Deutschlands gegen die Entwafsnungsbestimmungen

der Botschafterkonferenz
TU Genf , 12. Juni . Das „Journal Officiel " - es Völker¬

bundes veröffentlicht heute eine Note , die der französische
Außenminister Briand in seiner Eigenschaft als Präsident
der Botschafterkonferenz bereits am 16. März an den Gene¬
ralsekretär des Völkerbundes gerichtet hat und die sodann am
10. April von« Generalsekretär - es Völkerbundes den Mit¬
gliedern des Vülkerbundsrates zur Kenntnisnahme über¬
mittelt worden ist. In dieser Note macht Briand die Rats¬
mächte darauf aufmerksam , daß seit der Zurückziehung der
interalliierten Militärkontrollkommisfion am 81. Januar
1930 airs Deutschland keinerlei Kontrollorgane
mehr für die Durchführung der Deutschland auferlegten Av-
küstnngsverpflichtungen bestehen.

Briand weist darauf hin , - aß die Deutschland nach Zurück¬
ziehung der interalliierten Militärkommission auferlegten
Abrüstungsverpflichtungen von der deutschen Regierung
nicht zufriedenstellend erfüllt  worden seien . Der
der Note angcfügte Artikel des Versailler Vertrages behan¬
delt diejenigen Punkte , in denen Deutschland nach - er Auf¬
fassung Briands seinen Abrüstungsverpflichtungen noch nicht
voll nachgekommen sein soll. — Die Not ? Briands an die
Ratsmächte trägt zunächst einen rein informatorischen Cha¬
rakter.

Das Schwergewicht der Note liegt darin , daß in ihr das
Verbot jeder militärische, «Ausbildung des Stahlhelms gefor¬
dert wirb . Das Ziel dieser , auf Einflüsse - es französischen
Generalstabes zurückgehenden Note Briands , liegt nach über¬
einstimmender Auffassung in dem Wunsch der französischen
Regierung , für die Zukunft Handhaben zu besitzen, um die
Durchführung - er deutschen Abrüstungsverpflichtungen vor
dem Völkerbundsrat jederzeit von neuem aufrollen zu kön¬
nen.

Im Schußfatz der Note hebt Briand hervor, dem Bölker-
buwdsrat müsse es Vorbehalte« bleiben aus den berichteten
Tatsachen die ihm geeignet erscheinenden Schlußfolgerungen
zu ziehen. Die französische Regierung hat sich damit für die
Zukunft die Möglichkeit gesichert, die deutschen Ent-
MLmMsNPwÜWWgen zu jedem ihr geeignet erscheinen¬

den Zeitpunkt vor den Völkerbundsrat zu bringen , um da¬
mit einen unmittelbaren Druck auf die deutsche Regierung
ausüben zu können.

Zurückweisung in Berlin.
Die Note Briands wird an zuständiger Stelle in Berlin

als eine völlig belanglose Angelegenheit  be¬
zeichnet, die jeder aktuellen Bedeutung entbehre . ES handele
sich uin die geschäftsorönungsmäßige Erledigung eines Vor¬
ganges aus dem Jahre 1927, der eine einseitige und daher
nicht beweiskräftige Darstellung der EntivasfnungSverhand-
lungen enthalte . Was die Schlußfolgerungen des Berichtes
angehe , so habe der Völkerbundsrat als solcher kein Initia¬
tivrecht in der Frage der deutschen Abrüstung . Das Schrift¬
stück wird nach Ansicht der Berliner zuständigen Stellen zu
den Akten gelegt werden müssen.

Sei « Besuch des Reichskanzlers in Paris.
Von amtlicher deutscher Seite werden die hier umgehen¬

den Gerüchte dementiert , denen zufolge die Neichsregicrnug
schon in der nächsten Woche der französischen Regierung
konkrete Vorschläge für eine engere Zusammenarbeit - wi¬
schen Berlin und Paris zu unterbreiten gedenke. Ebenso
werden die Gerüchte von einer angeblichen Absicht des Reichs¬
kanzlers und des Reichsaußenministers der französischen
Regierung in Paris einen Besuch zu machen, entschieden de¬
mentiert . Man erwartet mit Spannung die Rede des Reichs¬
kanzlers in HildeSheim , die man als eine Antwort aus die
Erklärungen Briands betrachtet.

Polnischer Protest in Berlin
TU Berlin , 12. Juni . Die polnifche Regierung hat in

Berlin wegen der Breslauer Stahlhelmkundgebung eins
Note überreichen lassen, die , wie verlautet , iw ziemlich schar¬
fem Tone gehalten fein soll.

Da der Inhalt der Note zur Zeit noch geprüft wird , be¬
schränkt man sich an zuständiger Stelle auf die Feststellung,
daß es sich bei - er Breslauer Stahlhelmkundgeb -ung um eine
private Veranstaltung gehandelt habe , für die die Reichs-
regisrung nicht verantwortlich gernacht werden könne. «i



Die Offensive gegen die Tribullasten
Die Bedeutung der Chequers -Aussprache — Frankreich der Sieger

Niemand hat erwartet , daß Brüning und Curtius von
einer FrttHstücksnnterhaltung auf dem englischen Lande
einen fertigen Vertrag über die Einstellung der deutschen
Tribute mit nach Hause bringen könnte ». Chequers war
keine sachliche politische Konferenz , sondern eine ausgespro¬
chene Stimmungsangelegenheit . Ein Versuch, Gefühls¬
grundlagen für die Anbahnung von internationalen Ver¬
handlungen über die Abkehr von dem Versailler Geivalt-
verfahren gegen Deutschland zu schaffen. Dieser Versuch ist
gescheitert . Die durcheinander wirbelnden Wellen der wuch¬
tigen GefüHlserschütteruugen , die in Deutschland und doch
auch in einem Teil der übrigen Welt von dem Massenun-
glttck der neuesten deutschen Notverordnung ausgingen —
Massenunglück , weil das höchst entwickelte Volk der Erde
hoffnungslos in eine für den durchschnittlichen Kulturstanö
seiner Bevölkerung unerträgliche , unfaßbare , entnervende
und entwürdigende Proletarisierung hineingeschleudert
wird — sind von Cheguers nicht gegen bas Bollwerk der
Unvernunft und Bosheit gerichtet worden , bas immer noch
die Ausbeutung und Vergewaltigung unseres 65-Millionen-
volkes durch dt« alleinigen Inhaber der Waffenmacht mit
dem Schein von Vertrag und Recht umkleidet.

Die praktische Bedeutung von Cheguers reicht nicht hin¬
aus über seinen gewollten Einsatz als i n n e r p o l i t i s che s
Trostmittel für »die Zumutungen der Notverordnung.
Deutschland bedarf aber nicht des Trostes , sondern der Hei¬
lung . Wer möchte angesichts des dürren Tones der amt¬
lichen Verlautbarung über Chequers die Behauptung auf-
stelleu, daß von Chequers das Heil für Deutschland kom-
m«n könntet Um zu dieser Schlußfolgerung Mut zu schaffen,
bedürfte es wenigstens eines schwachen Hauches menschlicher
Töne in dem erwähnten Dokument , denn die Politik lebt
nicht nur von Tatsachen , sondern auch von Sentiments , da
sie es mit lebendigem Fleisch und Blut zu tun hat . Und iu
diesem Falle hätten Gefühle in Wirklichkeit die Bedeutung
von entscheidenden Tatsachen gehabt , weil sie Zeugen eines
klaren Willens gewesen sein würden . Sie fehlen und zwin¬
gen zu dem Schluß , baß sie absichtlich vermieden worden sind.
Wenn aber -diese Absicht vorlag , so sollte damit ein politi¬
scher Zweck erreicht werden . Dann aber kann es sich nur um
Rücksichten Englands auf Frankreich gehandelt haben . Ist
Frankreich der Sieger von Chequers?

Das ist die neue , die große , die entscheidende Frage , de¬
ren Beantwortung durch die politischen Ereignisse der näch¬
sten Wochen gegeben wird . Brüning und Curtius haben
aus Chequers günstigstenfalls den Eindruck,  keinesfalls
aber eine Zusage mitgenommen , daß England mit Frank¬
reich und Italien einen gemeinsamen Schritt über die Auf¬
rollung der Schnldensrage — der S chu l d e n f r a g e, die
noch lange nicht das deutsche Tributproblem zu sein braucht!
— in Washington unternehmen werden . Damit rechnete
Hoover und schickt deswegen ja auch Stimson , seinen Außen¬
minister , nach den europäischen Hauptstädten . Das ist so ei¬
ner der berühmten Silberstreifen am Horizont , die über
den kommenden Tag gar nichts besagen , sondern durch
herausziehendes Wetter sehr bald wieder verdeckt werden
können.

Für uns verbindet sich damit die ungeheure Gefahr von
Erwartungen aus den Handlungen der anderen zu unseren
Gunsten , der wir im Verlauf des letzten Jahrzehnts schon
so oft durch eine zögernde Außenpolitik unterlegen sind.
Lernen mir daraus endlich für diesen Fall . Noch ist Frank¬
reich Sieger von Chequers ! Hinter den glatten , nichtssagen¬
den Buchstaben der amtlichen Mitteilung vom 7. Juni 183t,
von der es heute noch auf keinem Fall feststeht, ob sie eine
zerplatzte Seifenblase oder ein « weltgeschichtliches Dokument
sein wird , sieht jeder Kenner deutlich die verdrossenen Ge¬
sichter der Gastgeber , die ihren Gästen gern ein etwas besse¬
res verabreicht hätte . Aber die Herren Macdonald und Hen-
-erson durften nicht und getrauten sich nicht,' denn sie wur¬
den durch die Anwesenheit der Unterstaatssekretäre , die

auch in England die Alleinuracht zu behaupten wissen, daran
erinnert , baß Frankreich stummer Zuschauer von Chequers
blieb , Frankreich , das den Termin der Beratungen bestimmt
hatte , Frankreich , das nun auch ihr eigentliches Ergebnis
zu bestimmen verlangt . Das heißt heute englische Welt¬
politik.

So sieht di« Lage aus , mit - er wir rechnen müssen. Wir
dürfen mit Chequers zufrieden sein, soweit cs das Echo der
deutschen Not , die Einsicht von der Unvermeidlichkeit deut¬
scher Schritte in der Rcparationsfrage verstärken half . Aber
dies« Schritte müssen deutsch sein und deutsch bleibe ». Das
heißt , daß mir bei der Station Chequers nicht Halt machen,
nicht einmal verschnaufen dürfen . Es muß weiter vorwärts
gehen ! Unsere Schritte werden beschleunigt durch die un¬
erhörte deutsche Not . Di « ist eine furchtbare , obendrein eine
wachsende Tatsache , die uns zu tminer rascherem Gehen
zwingt , wenn wir dem Unheil entrinnen wollen . Die
schlimmste Gefahr von Chequers wäre die Hemmung un¬
serer Schritte zur Freiheit , zur Entlastung von Gemalt¬
verträgen und Reparationen . Wir wissen, was Rom und
Paris und London im günstigsten Falle wollen , wenn von
„internationaler Zusammenarbeit zur Bekämpfung der ge¬
genwärtigen Krise " gesprochen wird . Sie haben die Absicht,
sich von ihren eigenen Sorgen entlastet  zu sehen,
also den amerikanischen Shylock zur Preisgabe seines ver¬
tragsmäßigen Pfundes Fleisch aus ihrem Körper zu drän¬
gen. Die Herausschueidung des Fleisches ist für Frankreich,
Italien und England aber nur erst eine Bedrohung ; denn
sie haben durch den Haager Plan das technische Mittel zur
Ueberleitung der schmerzlichen Operation auf Deutschland
gesunden . Diese Verbindung der wirklichen Schulden der
ehemaligen Verbündeten Amerikas mit den Uebertributen
gegen Deutschland ist geeignet , unsere Lage zu verwickeln und
uns tatsächlich von den Schritten der drei europäischen
Großmächte abhängig zu fühlen.

So war die deutsche Außenpolitik bisher eingestellt . So
darf sie aber nicht meitergeführt werden . Wir haben schon
jetzt, schon heute zu erklären , daß unsere Wiedergut¬
mach  u n g s l e i st u n g e n beendet werden müssen, daß wir
über die tatsächlichen, freiwillig von uns durch die Annahme
der Wilsonpunkte übernommenen Wiedergntmachnngsver-
pflichtungen um das Vielfache hinausgegangen und am Ende
unseres Könnens anlangten . Die verschiedenerlei Rücksich¬
ten auf außenpolitische und finanzpolitische Vorgänge und Ge¬
fahren , die in solchem Zusammenhang von uns so oft erör¬
tert worden sind, haben nun endlich zurückzutreten hinter der
einen , alles überragenden Rücksicht: Der Rücksicht auf das
deutsche Volk und das Deutsche Reich.

Frankreich gegen jede Bertragsrevision
Unter der Ueberschrift „Deutschland und die Reparatio¬

nen " beschäftigt sich der „Temps"  nunmehr sehr aus¬
führlich mit den Ergebnissen von Chequers . Die Rcichsregie-
rung scheine die Absicht zu haben , weitere Schritte zu unter¬
nehmen , für die sie die Fühler zunächst auf Paris und dann
ans andere Länder ausstrecke. Wenn Reichskanzler Brüning
tatsächlich diplomatische Schritte dieser Art im Auge habe,
so sei es notwendig , daß Deutschland genauere Vorschläge
mache. Bis jetzt seien alle Gerüchte über die deutschen Pläne
in Bezug auf die Reparationsfrag « von der Reichsregierung
selbst dementiert worden , was nicht dazu diene , Klarheit in
die Angelegenheit zu bringen . In seiner Kammerrede habe
Briand die Lage klar Umrissen und festgestellt, daß es Frank¬
reichs gutes 'Mecht sei, mit einem Nein zu antworten , wenn
Deutschland mit Forderungen komme, die den Interessen
Frankreichs zuwiderliefen . Ebenso habe Briand eine Revi¬
sion des Noungplanes zurückgewiesen . Man werde in Ber¬
lin gut tun , über die Worte Briands nachzudenken , die je¬
den Versuch zu einer Rev ^ ion abschneiden . Deutschland
könne nur zu den Möglichkeiten Zugriff neh¬

men , die ihm die Bestimmungen des Aoun,»
planes offen liehen.  Der Plan an sich könne keine
Abänderungen erfahren und müsse als endgültige Regelung
bestehen bleiben.

Die für Deutschland überaus unfreundliche Rede
Briands  in der Kammer wird an zuständiger Stelle in
Berlin unter dem Gesichtspunkt betrachtet , daß die Angriffe
in der Kammer dazu dienen sollten , Briand zu stürzen . Die
Rede sei infolgedessen im wesentlichen für den innerpolitischen
Gebrauch bestimmt gewesen.

Geldmarkt und Reparationsbesprechungen
Die Kampfbereitschaft Frankreichs gegen eine deutsche

Lösung der Tributfrage kündigte sich wie immer in kritischen
Zeitläuften der letzten Jahre fühlbar am deutschen Geld-
markt an . Unsere Banken beherzigten zwar die besonders
deutlichen Lehren der Pariser Sachverständigenberatungcn
von 1928 und der Septembcrwahlen von 1930 in der letzte»
Zeit und wehrten sich gegen die Aufnahme kurzfristiger fran¬
zösischer Kredite , die so ungeheuer einfach zu schmerzhaften
Stößen gegen die deutsche Währung verwandt werden kön¬
nen . Es ist aber kein Geheimnis , baß große Summen bet
uns angelegten englischen, holländischen und Schweizer Gel¬
des aus französischen Quellen stammen . Ihre Abberufung
erfolgte pünktlich zu Beginn des Besuches der deutsche»
Staatsmänner in Chequers , ebenso wie zur gleichen Zeit
auch eine sichtbare Einwirkung Frankreichs auf den Lon¬
doner Geldmarkt durch Zurückziehung beträchtlicher Pfund¬
guthaben eingcleitet wurde . Die Reichsbank sicherte sich gegen
diesen französischen Angriff , der ihr natürlich nach dem vor¬
aufgegangenen Strumzeichen in Wien , der brutalen Bloß¬
stellung der Oesterreichischen Creditanstalt durch französische
Drahtzieher , nicht überraschend gekommen ist, durch Ver¬
wendung des eben erst aus Rußland beschafften Goldes für
den Frankenerwerb.

Die deutschen Kirchen fordern Abrüstung
auf der Grundlage der Gleichberechtigung.

TU . Eisenach , 11. Juni . Der in Eisenach zu seiner Son¬
dersitzung versammelte deutsche evangelische Kirchenausschuh
hat mit ernster Sorge vom Stande der Abrüstungssrage
Kenntnis genommen . Er hat angesichts der Haltung eines
großen Teiles der Völkerbundsmüchte die im Versailler
Vertrag und in der Völkerbundssatzung begründete mora¬
lische und rechtliche Verpflichtung zu einer baldigen allge¬
meinen Abrüstung auf der Grundlage der Gleichberechtigung
aller Staaten betont und der Erwartung Ausdruck gegeben,
daß die deutschen Mitarbeiter an der ökumenischen Bewe¬
gung bei der kommenden internationalen Kirchentagung
nachdrücklich für die Erfüllung ihrer Verpflichtung ^ch cin-
setzen werden.

Die Fraktionen zur Notverordnung
Die Neichstagssraktion der Landvolkpartet  hat am

Mittwoch nachmittag in Anwesenheit des Rcichsernährungs-
ministers Schiele die neue Notverordnung und die Ergeb¬
nisse der Verhandlungen von Chequers besprochen. Sie hat
beschlossen, dem Wunsch mehrerer anderer Parteien auf Ver¬
tagung des Aeltestenrates des Reichstages zuzustimmen , da
auch das Landvolk vor der Entscheidung über die Einberu¬
fung des Reichstages genaueren Aufschluß über die Ab¬
sichten der Reichsregierung , namentlich auf außenpolitischem
Gebiet , also über die weitere Entwicklung der Neparations-
frage , sowie über die Frage einer etwaigen Umbesetzung des
Reichskabinetts und schließlich über die Frage verlangt , ob
die Notverordnung von der Neichsregierung als unabänder¬
lich angesehen wird.

Die Reichstagsfraktion der Bayerischen Volks-
Partei  erhob am Mittwoch in einer Fraktionssitzung
gegen mehrere Bestimmungen der Notverordnung erhebliche
Bedenken . Die Fraktion gab der Anschauung Ausdruck , baß
in Verhandlungen Aenderungen herbeigeführt werben
müßten . In den nächsten Tagen wirb bte Fraktion nochmals
zusammentreten , um endgültig Stellung zu nehmen.

Johannes Termolen
Originalroman von Gert Nothberg.

43 . Fortsetzung Nachdruck verboten
Termolen war es doppelt lieb. Erstens konnte Stetten¬

heim noch nicht wieder im alten Maße angestrengt arbei¬
ten , zweitens brauchte er dann wenigstens nicht immer vor
ihm auf der Hut zu sein, daß er vorzeitig etwas von der
bedrängten Lage erfuhr , die während seiner Abwesenheit ge¬
herrscht hatte.

Die Werke waren wieder vollständig errichtet und die
Menschen waren sprachlos . Woher hatte Termolen das viele
Geld?

In jüngster Zeit waren Gerüchte aufgetaucht , die behaup¬
ten wollten , Termolen sei mit jenem jungen Arbeiter iden¬
tisch, der einmal des Mordes verdächtig war und dessen
Unschuld sich herausgestellt , als er höchst eigenmächtig die
Gefängnismauern hinter sich gelassen hatte.

Termolen kümmerte sich um nichts . Die Meinung der
Welt war ihm gleichgültig . Finster und aufrecht ging er
seinen Weg.

Harry Smith tänzelte im großen Maschinenhaus hin
und her . Er klemmte das Monokel ein und besah die blitz¬
blanken Schrauben und Griffe.

„Alle Wetter !"
Er war ehrlich begeistert . Von der Einweihung der Werke

versprach er sich etwas . Er wollte da Rummel machen. Diese
Hoffnung hielt ihn vorläufig hier fest, und er brachte es so¬
gar fertig , sich trotz seiner quecksilbernen Lebendigkeit oft
stundenlang in den Garten zu setzen und zu lesen. Aller¬
dings wählte er das Eckchen, von wo aus er die niedlichen
Kinderpflegerinnen sehen konnte , die täglich hier vorüber
mit ihren Zöglingen nach dem Stadtpark fuhren oder spa¬
zierten . Er hatte schon mit jener niedlichen Blonden ange-
bandelt , der dunklen Großen ein« Bonbonniere geschenkt und

so weiter . Nun hatte er seinen Heidenspaß daran , wie sich
die Nebenbuhlerinnen giftig maßen.

Vergnügt hockte er auch heute mit übergeschlagenen Bei¬
nen da. Sein semmelblondes Haar schimmerte in der Sonne,
und der Helle Anzug leuchtete weithin.

Stettenheim stand oben am Fenster seines Arbeitszim¬
mers , sah zu ihm hinunter und drohte mit dem Finger . Mi¬
ster Smith legte die Hand aufs Herz.

„Nein , was sind doch deutsche Mädels für süße Ge¬
schöpfe! Einfach . . . einfach . . . aha , wonnig ! Wonnig ! So
sagte mein deutsches Gouverneß , wenn sie Bonbons lutschte."

Sie unterhielten sich noch ein Weilchen im lustigen Ton.
Dann trat Stettenheim ins Zimmer zurück.

„Schade um den forschen Menschen ! Na , der Krieg kann
mir gestohlen bleiben . So eine Gemeinheit , sich gegenseitig
aufzuspießen oder einander die gesunden Glieder zu zer¬
schlagen. Hoffentlich kommt der Apostel bald , der endlich
Dampf hinter den Völkerbund macht. Vorläufig pfeift der
Wind von allen Seiten in das schadhafte Gebäude edler
Redekunst . Quatsch ' ist alles . Bluff . Einer sucht den andern
zu übervorteilen und die dicksten Freunde freuen sich diebisch,
sich gegenseitig hinter dem Rücken eins auszuwischen . Und
so etwas nennt sich Diplomat . Brr ! Mir wird übel ."

Harry Smith putzte sein Monokel . Studienhalber in
Deutschland ! Wenn die daheim etwa dachten, er würde hier
in dem schönen Lande weiter nichts zu tun haben als zu
schnüffeln und sein Köpfchen mit Weisheit zu verstopfen,
hatten die sich geirrt . Seinem Vater aber hatte er eben nur
unter diesem Vorwand das nette Sümmchen ablocken kön¬
nen.

Also, wie gesagt, Harry freute sich auf die Einweihung
der Werke. Aber er sollte eine große Enttäuschung erleben.
Nichts von Festlichkeiten. Eine stille Feier und dann surrten
die Motoren , hörte man das Geräusch der ungeheuren Ma¬
schinen.

Und das sollte alles sein? Harry war wütend . Einfach
wütend . Jetzt reiste er aber nach Berlin , jetzt war «» au ».

Wo war das Fest mit Sang und Klang , mit Tanz und hüb-
schen Mädeln?

Was sollte er mit der ewigen Bärbeißigkeit von Termo-
len anfangen ? Herrgott noch mal , der Mann tat ja gerade,
als sei er ein Mummelgreis . Und dabei diese Figur , dieses
Aussehen . Was mochte denn den zu einem s-LcheN Weiber¬
feind gemacht haben?

Weiberchen!
Gott , das war doch das SchvNste, was einem auf dieser

blöden Welt begegnen konnte . Er jedenfalls dachte gar nicht
daran , sich durch diese Stimmung hier aus seinen Illusionen
reißen zu lassen. Nächste Woche ging 's nach Berlin!

Donnerwetter noch mal , was ihm sein Freund Jack Bo-
ray alles von dort erzählt hatte . Der hatte sich auch „stu¬
dienhalber " in Deutschland aufgehalten . Und Harry erin¬
nerte sich mit Vergnügen an das Geschimpfe des alten Bo-
ray , der immer ganz entsetzt über die Unsummen war , die
sein Tunichtgut von Sohn in Berlin verpulverte.

Harry schmunzelte.
John Smith , sein Vater , sollte auch was erleben . Waren

)llars denn bloß dazu da, bündelweise aufgestapslt zu
wden und im Tresor zu trauern , bis die Motten hinem-
men?

Vivianl
Beim Gedenken an die lustige Vivian wurde es Harry

nr wehmütig . Sie würde nun gewiß mit dem alten , em-
bildeten Ekel, dem Eorsfield , gehen. Eigentlich schade, daß
dem garstigen Fatzken Platz gemacht hatte . Na . nun war s

»mal geschehen, es ließ sich nicht mehr andern.
Stettenheim war auch nicht so besonders erbaut davon,
Berlin von Zerstreuung zu Zerstreuung zu jagen . Aber

nmal hatte er den jungen Amerikaner sehr gern und zum
rdern sah er auch ein , daß er sich um Termolens willen

^Harry ^Emith versicherte Herrn von Stettenheim immer
ieder , wie furchtbar nett es in Deutschland sei.



Aus Stadt und Land
Lalw . den 12. 2 uni 19A1.

Z«r „Liederstund«" der Concordia.
Wie alljährlich, so ruft auch jetzt wieder die „Concordia"

«re Mitglieder und Gönner und alle Freunde des Gesanges
zu einer „Ltederstunbe" in den Stabtgarten . Wohl sind die
Zetten schwer und ernst und bei einem Arbeiterverein , dessen
Mitglieder in besonderem Maße der drückenden Wirtschafts-
.lage unterworfen sind, ist oft ein lichter Blick in die Zukunft
durch das graue Gespenst der Sorge verdeckt. Und immer
wieder — trotz allem Schwerem — finden die Sänger und
Sängerinnen den Weg »um Hinausmachsen über den Tages¬
lärm und die Tagesnvt durch die Arbeit im Dienste des
Schönen, Wahren und Guten, durch die Pflege des Gesanges.
In fleißiger Wtnterarbeit entstand ein zielbewußt aufge¬
bautes Programm für die Liederstunde am kommenden
Sonntag . Der erste Teil des Programms führt uns zurück
in die Blütezeit des mehrstimmigen Gesanges, in das 16.
Jahrhundert . Den Reigen eröffnet Hans Leo Hasler (1564
bis 1612) mit dem innigen und lustigen „Feinslieb , du hast
mich gefangen mit dein zwei Äuglein schön". In Johann
Hermann Schein 1586—1660 fand das durch die Kriegszeiten
verwilderte Lied einen feinsinnigen Meister, dessen „Wald-
tiederlein ", vom ganzen Reiz barocker Gottes - und Liebes-
poesie erfüllt sind. „Viel schöner Blümelein " ist wohl das zar¬
teste und lieblichste Stück aus den „Waldliederlein ",' es ver¬
bindet einfache, volksliebcrartige Melodie mit natürlichem,
abwechslungsvollem Spiel der Stimmen . „Donati"  zeich¬
net mit seinem Chor „Wenn wir hinauszivhn", eine lieb¬
liche Naturschilderung mit schlichten Mitteln und doch leb¬
haft und eindringlich in den Bewegungen auf, deren Dar¬
stellung durch den Chor bedeutende Ansprüche und Voraus¬
setzungen stellt. Eine der stärksten musikalischen Begabungen
des an Talenten sicher nicht armen Jahrhunderts ist Or¬
kan d o d i L a s so, der in allen Stilen und Satzarten gleich
bewandert , den gesamten Formenreichtum des musika¬
lischen Ausdrucks mit seiner eigenen Persönlichkeit erfüllte.
Wir Horen von ihm das „Landknechtftändchcn", welches sich
ebenso wie das den ersten Teil des Programms beschließende
Madrigal : „An einem Bächlein" mit seinem starken Empfin¬
dungsgehalt , ergreifenden Melodik und seiner überraschen¬
den Harmonik in ausgesprochener Weise an die Musikalität
unserer Tage wendet. Der zweite Teil der Vortragsfolge
soll Brücke und Boden für das Lied unserer Zeit sein. Der
Frauenchor singt einige natürliche und ungezwungen ge¬
staltete Frühlingslieder und Altmeister Silchcr ist mit zwei
seiner von köstlichem Lebensmut und warmer Herzlichkeit
erfüllten Lieder vertreten . In der vordersten Reihe der
Komponisten, welche nach dem Kriege eine machtvolle Be¬
wegung entfesselten, welche die Liedertafelct zu überwinden
strebte, steht Erwin Lendvai.  Er schreibt einen neuen
Stil , der an die Stelle des bislang ausschließlichgepflegten
harmonischen Satzes die polyphone und homophone Satz-
technik wieder in ihre Rechte seht. Die Oberstimme hört
auf, die allein herrschende zu sein, die bisherigen Füllsttm-
men erhalten die gleichen Rechte wie diese, jede einzelne
Stimme vertritt gleichsam eine Melodie, keine tritt hinter
der Oberstimme zurück. So entsteht ein feingeglicöcrtcs
musikalisches Geivebe, ähnlich dem, das die alten Meister
vor uns ausgebreitet haben. Lendvais „Sommcrlied " stellt
erhebliche Ansprüche für die Darstellung durch den Chor
und wird sicher in seiner neuen, vielleicht ungewohnten
Form lebhaft interessieren. Der einem tiefen Sehnen und
Wollen wuchtigen Ausdruck gebende Chor. „Es wird ein
Maltas kommen" des ans den kleinsten Verhältnissen stam¬
menden G. Ad. Uthmann beschließt die Liederstunde, die
davon zeugen will, daß die „Concordia" bemüht ist, wert¬
volle und bildende Arbeit zu leisten. Möge ihr, trotz der Not
der Zeit , reiche Unterstützung beschieden sein!

Wetter für Samstag und Sonntag.
Die Wetterlage wird jetzt von einem Hochdruck beein¬

flußt , der sich im Süden befindet. Ein anderes Hochdruck¬
gebiet zeigt sich im hohen Norden, während sich über Eng¬

land nach Skandtuavte « eine Depression erftreckt. Für Sams¬
tag und Sonntag ist wohl mehrfach heiteres, aber zu Ge¬
witterstörungen geneigtes Wetter zu erwarten.*

Gechinge«, 11. Juni . Das Gauliederfest hat mit einem
wohlgelungenen Kinderfest  am letzten Montag einen
schönen Abschluß gefunden. Jung und alt erlebten eine»
wahren Freudentag , um besten Zustandekommen sich beson¬
ders die Lehrerschaft, die Herren Heckeler , Sehburger
und Essig,  in sehr verdienter und dankenswerter Weise
bemüht hatte. Der Kinderfestzug, an dem sich auch die Klein-
kindcrschule beteiligte, war im Schmuck der Blumen und
lustigen Trachten überaus freundlich anzusehen und das
reichhaltige Programm der Kinderspiele und Turnübungen
auf dem Festplatz übertraf alle Erwartungen . Die Kinder
waren mit freudigem Eifer bei der Sache und ihre viel¬
seitigen Vorführungen erweckten viel Freude und Beifall.
Bürgermeister Schmidt  hielt die Schlußansprache: auf die
Festtage zurückblickend sagte er nochmals allen, die zu ihrem
Gelingen beitgetragen, herzlichen Dank.

Pforzheim, 11. Juni . Der Neubau der Milchversvrgung
Pforzheim G.m.b.H. in der Erbprinzcnstraße geht der Voll¬
endung entgegen. Die Milchbehandliing in der neuen
Zentrale ist bereits ausgenommen. Nach jahrelange » Be¬
mühungen ist damit ein Milchwerk entstanden, das möglichst
der gesamten Bevölkerung der Stadt eine kontrollierte, ge¬
reinigte und tiefgekühlte Milch zu angemessene» Preisen ge¬
ben will, wie sie unter Berücksichtigung der kleinbäuerlichen
Verhältnisse im Milchlieferbezirk der Stadt von keiner an¬
deren Seite zuverlässiger geboten werden kann.

SCB . Pfullingen , 11. Juni . Bei der Pfulltnger Ge¬
werbebank sind die in die Wege geleiteten Verhandlungen
zur Sanierung mit dem Zentralkreditinstitut zur Zeit im
Gange und dürften bald zum Abschluß kommen. Bis dahin
muß die Bank geschlossen bleiben. Wie von zuständiger Seite
mitgetcilt wird, hat sich der aus dem Leben geschiedene Bank-
vorstand Schweizer Veruntreuungen in keiner Weise zu
Schulden kommen lassen. Seine Kreditbewillignngen an die
Fabrik betragen allerdings rund 760 OM RM ., die, wenn
auch nicht in der ganzen Höhe, stark gefährdet sind.

Geld-,Volks- und Landwirtschaft
Börse.

SCB . Stuttgart , 11. Juni . Die Börse lag auch heute
recht schwach.

Woher rührt die Steigerung der öffentlichen Ausgaben.

Von 1913 bis 1927 sind gestiegen: Die Beträge für Be-
amentgehälter von 3,3 auf 5,2 also um rund 2 Milliarden
RM ., die Sachausgaben von 3 auf 3,9 Milliarden NM ., die
Investitionen sanken von 2,3 auf IS Milliarden RM ., die
staatlichen Unterstützungen wuchsen von 6,2 aus 3,5 Milliar¬
den RM ., also um 3,3 Milliarden NM ., die Subventionen stie¬
gen von 6,4 auf IS Milliarden NM ., also um 1,1 Milliarden
3iM., der Schuldendicnst sank von 1,2 auf 6,9 und die sonstigen
Ausgaben von 0,4 auf 0,2 Milliarden RM . Die Repara-
tivnsausgaben betrugen 1,8 Milliarden RM.

L. C. Berliner Produktenbörse vom 11. Juni.
Weizen mark. 270—272,- Roggen märk. 195—197,- Futter-

unb Jndustriegerste 205—222,- Hafer märk. 180ch0—185,50,-
Weizenmehl 32ch0—37,76,- Roggcnmehl 26,30—28,- Weizenkleie
14,30—14,60: Noggenkleie 13,25—13,55: Viktoriaerbsen 26—31:
Futtcrerbsen 19—21,- Peluschken 2N—30; Ackcrbvhnen19—21:
Wicken 24—26,- Lupinen, blaue 16—17ch0,- dto. gelbe 22—27:
Rapskuchen 9,70—10,10,- Leinkuchen 13,70- 13,90: Trocken¬
schnitzel8—8,10: Soyaschrot 12,10—13,20: Spersekartoffeln,
weiße 1,90—2,10,- dto. rote 2,40—2,60: Allgemeine Tendenz:
uneinheitlich.

«
Die örtlichen Kleinhandelspreisedürfen selbstverständlich nicht an den Börsen« und

Großhandelspreisen gemessen werden, da für jene noch die sog. wirtschaftlichenDer»
kehrskosten in Zuschlag kommen. Die Schriftltg.

Lisenbchnimglückm NorooemManv
1« Person «« verletzt.

TU. Kaltenkirchen, 12. Juni . Am Mittwoch nachmittag
erfolgte auf der Kaltenkirchener Eisenbahn et« Zusammen¬
stoß zwischen einem Triebwagen und einem Gitterzng. Bot
dem Zusammenstoß wurden 16 Fahrgäste - es Triebwagens
verletzt. Es handelt sich hauptsächlichum Kopf- und Bein¬
verletzungen, Lebensgefahr soll nicht bestehen. Die Verletzte«
wurden in die Krankenhäuser geschafft, bzw. auf Wunsch in
ihre Wohnung gebracht. Die Ursache des Zusammenstoßes
ist darin zu suchen, daß das Personal des Triebwagens auf
einer Kreuzungsstation abgefahren ist, ohne das Eintreffen
des Zuges abzumarten.

Stuttgarter Schlachtviehmarkt.
Dem Donnerstagmarkt am stäbt. Vieh- und Schlachthof

wurden zugeführt : 1 Ochse, 2 Bullen , 4 Jungbullen , 30 Rin¬
der (unverkauft 16), 17 Kühe, 240 Kälber 1388(100) Schweine.

Preise sür 1 Pfund Lebendgewicht:

Ochse» :
aurgemästet
voll fleischig
fleischig

Vn«e« :
ausgemästet
vollfleischig
fleischig

Znngrinder:
ausgemästet
vollfleischig
fleischig
gering genährte

Kühe:
ausgemästet
vollfleischig

11. 6. 9. 6. 11. 6.
Pfg- Pfg- Kühe: Pfg-

— 44- 47 fleischig —

— 40- 42 gering genährte— — Kälber:
feinste Mast- und

35—36 35- 36 beste Saugkälber 59- 65
32—34 32- 34 mittl. Mast- und

51—5730- 31 gute Saugkälber
geringe Kälber 45—50

48—49
42- 46

48- 49
42—46
38- 41

Schweine:
über 300 Pfd.
240—300Pfd.

41—42
42—43

200—240 Pfd. 42—44
160- 200 Pfd.
120- 160 Pfd.

41- 42
40—41— 30- 35 unter 120 Pfd.— 22- 27 Sauen —

9. 6.
Pfg.

18- 22
14- 17

61- 64

53- 59
46- 51

47—48
48—49
48—50
46- 47
43- 45
33—37

Marktverkauf : Großvieh ruhig, Kälber schleppend,
Schweine schleppend, Uebcrstand.

Kirchliche Nachrichten
Evangelischer Gottesdienst.

Samstag , 13. Juni . 8 Uhr Wochenschlußfeier in der Kirche.
2. Sonntag nach dem Dreieinigkeitsfest, 14. Juni . Tnrmlicü;

39, Auf dich Hab ich gchvffct, Herr.
8 Uhr : Jugenögvttesdicnst b. d. Georgenhöhe (bei gute»

Witterung , sonst in der Kirche). Hermann.
9 Uhr : Hauptgottcsdicnst. Rvos . Anfangslied - 41, Herr

Jesu Gnadensonne.
10.45 Uhr : Kinderkirche im Vereinshaus.
11 Uhr : Christenlehre, Töchter 1. Bezirk. Roos.
Kirchenopfer für die Bezirkshilfskasse.
Mittwoch, 17. Juni . 8 Uhr: Frauenbesprcchungsabend im

Bereinshaus . (Bachzimmer).
Donnerstag , 18. Juni . 8 Uhr : Bibclst-unbe im Vereins»

Haus. Roos.
Katholischer Gottesdienst.

Sonntag , 14. Juni.
8 Uhr Frühmesse mit Homilie: 9.30 Uhr Predigt und Amt;

13.30 Uhr Andacht.
Montag 8 Uhr Gottesdienst in Bad Liebenzell.
Mittwoch 8.30 Uhr Gottesdienst in Bad Teinach.

Gottesdienste der Methodistengemeinde.
Sonntag , den 14. Juni 1931.

Calw:
Sonntag 9.30 Uhr vorm. Predigt : 1045 Uhr vor« . Sonn«

tagsschule.
Mittwoch 8.15 Uhr abends : Bibel - und Gebetsstunbe.

Stammheim:
Sonntag 9.30 Uhr vorm. Predigt.

Oberkollbach:
Sonntag 9.30 Uhr vorm. Predigt.

2. l) eul8Lkenl î'ederlAA
Lonnig , den 28. Mi 1931
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Mmtl. Sekanntmachmrs««
Calw.

Iahlungsaufsorderung
Di» Grund - und Gebäud»b»sitz»r und die Gewerbetrrt-

binden werden an die ihnen obliegende Pflicht zur all¬
monatlichen Entrichtung von Abschlagszahlungen auf ihre
Schuldigkeit an Staats - und Gemeindesteuern für da»
Steuerjahr 1931 erinnert.

Die Abschlagszahlungen sind mit einem Zwölftel der
Lahrrsschuldigkrit für 1930 zu bemessen.

Die jeweils fälligen Monatrbetriige sind bis zum 8. je¬
den Monat » an die Stadtkasse zu entrichten. Für rück¬
ständig gewordene Beträge wird »in Berzugszins von 9"/«
p. a. in Anrechnung gebracht.

Den II . Juni 1931.
Stadtpslege.

Am Sonntag , den 14. 3 «ni , findet wieder ein

Mer Kreuz-Tug im Bezirk Cslw
statt. Arünlei « , welche bereit wären an dieser gemein¬
nützigen Sammlung als Sammlerinnen in Stadt
und Bezirk milzuwirkeu , werden gebeten, sich umgehend
bei dem Unterzeichneten oder am Freitag abend 8 Uhr in
unserem Lokai (Salzgasse) zu melden.

Der Kolonnenführer : K. Kirchherr.

«urori Hirsau
Asot « kroltagl von 8 —10  vier

«IIlWWIl -llSZMl
mit Vsnr

all« Itorverwoltoog-

Das

Kurhaus Bleiche
in Hirsau

beliebter Ausflugsort ins Schweinbachtal

schöne Fremdenzimmer , Waldkaffee

prima Biere, reelle Weine
guten Mittagstisch — Liegewiesen

Autoanfahrt , mäßige Preise

hält flch bestens empfohlen.

Mer wird
leitrer

Kristallzucker
10 Psd. nur3.30 RM.

L.VOLK
Telefon 254

la neue

lbilUzuk

kr. lllWirtek
» »»  bla ritt

Von Heute uv plioto- ^
gruplilereo!le dillizer!^
83mtiiciie Preise für ?Ikoto-^rbeiten

sind ive 8en tlicti erm äkiZt

kiioiÄiiii-j. kucü!. MMsuir

üvl 2Ü Lparmurlrsi » vrlrslt ursu 1 Ltüclr!

Xmliolel Hi -8an.

Lus L Hl SSL cksr vsdsrQstims odixeo Aotsls IroltpQ wir sd

LdSHÜ . Ü6H 13 . Ä8. 1111(1 LvHIld3§
nnä Ld6Hä3 . äsn 14 . ä8 . sin

-L886H

Wir ssrvisrsn 4 bäsuL 2U LQr. 1.20 , 1.80 , 2.— ovck 4 .—

xar HnlsrlfÄltrillAF - Lov .261 ' 1 ist xssoi -xd.

Wir wsräsn nns fscks bäLds xsbsn , rinssrsQ ÜLstsn nnr
üss Lsstzs 2n disisQ rirrcl Isäsn Lrirrr Lsszictrs tisr ^llok sin

I . IL und Lä6l6 Lsutwi '.

SrSwer-.Vieh-.Pferde-
snd öchwememarkt
in WkildtlWt

am Montag , den 18. Juni
1S31. Beginn d. Echweine-
marktr um 7 Uhr, des Vieh¬
markts um 8 Uhr.

Bürgermeisteramt;
Schütz.

3s »»«r uoll billiger
«ioil

Ksur-Me
krijvMkütS»
in jecker Preislage5c!lkicviel!ili!e
grollte Lusvskl

1a.üllg. krMöre
>/<pid. nur 2V Pix.
«. lilüter vollkett
-/, Pia. nur 35  Pix.

la. üllg.
XcdMreriläie

'/, Pia. nur 35  Pix.
kk. klvmeataler

liocdkein
'/«? ia. nur 40 ?ix.
VMM ! « nM
IM x. »ur 30  pkx.

HiiiiüerWe vollkett
100  x . nur 30  pfx.

11. kllamer voilkett
100  x . nur 25  Pix.

caniAnvert voükett
Lcke nur 2V pkx.

We-8M
Lilx. Qrollsennereien

piliale
22

OvdsraU vrUällUcU , LaUenproi » 20 vkx.

Samstag früh

Billige

Mdmen
bei

Wurster
am Markt

und

Hauser
am Rathaus

Lehrling
Kräftiger Jung », Sohn

achtbarer Eltern,weicher Lust
hat das

zu erlernen, wird angenom¬
men bei

Philipp Heinz.
Gasth. u.Metzgereiz. Lamm
Büchenbronn b.Pforzheim

Zu vermieten
Eine schöne

3-4-Zimmer-
Wohnung
per sofort  oder dt»
I.Iuli zu vermieten bei

Albert Knoll,
«itburg »rftr. 2V

LtlV38 Ük 80 llüki'e818t. .

>-R
1 plunck IU1t . 2.8V unck5 prorent Rabatt
verreibe ist xut unck dillix
itzlacben8ie einen Versack

Oai - I Kei - va . ,
ksrnspreek- diummer irv ^
Llxenek örtere I-Lvlaxe

I Gute»

lt

Zur SsslodU-ZräMime
aber auch zur Bräunung des ganzen Körpers bei Sonnen¬
bädern verwende man die reiznnldernd« und tühlende Leodor-
Fett-Lrems. Tube KVPf . und 1 Ml. Wirksam unterstützt durch
Leodor-Edelseife Stück SV Pf. Zu hab.en in allen Chlorodont-
Berlaussstellen.

W Freiwillige
»WS SanitSts-Kolonne

Calw Nr.zo
Freitag  abend 8 Ahr

ZusammeMO
i« Lokal . Da» Erscheinen
aller Kameraden unbedingt
ersorderlich. K.

Schöne, frische

LDUW-
Gllkkell

von SV^ an empfiehlt

Ehr . Hügel»

llmem-SihmikMl».
RWidillkWI.

D»r diesjährig»

E« »rgeht htrmiet frrundlich» Einladung an dl« Ein.
wohnerschaftd»r nShrrrn nnd writerrn Umgrbung.

Turnverein Würzbach.

^Läkatirer - Verein

„>Vanäer1u8t " Î euken §8let1
kült am 8onnt »x, Ken 14. luni
1931, unter iKitvirkunx einixer
öäuailckapellea «in

03rtenfe8t
ad. 2u rablreicbem kesucb Isclet köklickst ein

Oer LuLscbuk.

Tüglich

Sestßkklles
Wilh . Sachs

Konditorei
Fernsprecher2VS

zu vermieten.
Von wem, sagt die Gesch.-

Stelle ds. Bl.

(Schrotbrot)
wieder feinere  Mahlung

empfiehlt
Hermann Schnürte,

Bikcheeei.

kkkllVstlll!»
WIlKW

Ilekert rarck unck
dillix ckie

laßblatt - omostörsi

Freibank
Samotag morgen

prima fettes

das Pfd . zu 78 Pfg.

üsukrvkllkii
Lm Lonntsx , 14. uncl
Lonntgx , 21. <1». kät».
von rnittax » 2 vkr an
kinclet(äurcb meinLcksu-
fenrter sicbtdsr) eine

HkII!0ll8vgt !M
ststt . Interessenten erkal¬
ten dereitvillixst Lusk.
^um Leauck lacket ein

kTisiersslon
Oäermstl.

8
ommer-
pro » » en

vercken« uter
Osrsntle ckurck

VkM °
lbensttl ^ t . Preis 2.75
Ritter l)rox. vaknkolstr .402

ß klurgllnlekolieil,LmelMklieZ
x LlinWtttie, Milde. Mdle
1 MiiliienMllek
X Io gxrsüar LuawokI dllllzsst li»»t

^ cvriHIliv Sulll. lellmtniüe rs II.Mil

8 ve klcLU k
weZen Zlillexun̂ un8erer ptorriieimer̂ welxnieäerlasZUnx

öexinn 30. Uai 1931.
deute mittag xewäiiren wir aut äss gesamte^ arenlaZer

30-50  I r̂orent
liLvLi ' r

mit ^U8nalime nur weniger >letto- unä /̂lurkenartikel.
OnerkSrl AünsliAe LinkaussgeleLenkeit wr Noteis,

Oa8twir1e , ? en8ionen unä öelriebe aller ^ rt.

83 M8l3§ von 9 — 7 Utir äurctl ^ ellenä geöffnet.

pkorLkeim
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